
Um 1900 kommen die Eltern von Siegmund (so der Name beim Geburtseintrag; Zygmunt steht 1936 

auf dem standesamtlichen Heiratseintrag in Magdeburg) Eisenberg nach Halberstadt: der jüdische 

Kaufmann Bendet Eisenberg (geboren am 11. November 1860 in Zmigrod , Galizien; verstorben am 

20. November 1932 in Halberstadt) und seine Ehefrau Marie (Marjem) geborene Weitzner/ Waizner 

(geboren  etwa 1869 in Ryboticze, Galizien; verstorben am 29. Dezember 1924 in Halberstadt).  

Sie kommen mit ihrer Tochter Klara, die 1898 in Zmigrod geboren wurde. Dort finden sie eine (mo-

dern-) orthodox geprägte jüdische Gemeinde vor. Ihr neuer Anfang in der Fremde ist von schwerem 

persönlichem Leid überschattet. Von den fünf Kindern, die ihnen zwischen 1900 und 1908 geboren 

werden, sterben drei nach wenigen Wochen, Erna (geb. 1900), Josua (geb. 1905), und Gittel (geb. 

1906), ein viertes namenloses Kind wird 1908 tot geboren, nur Siegmund überlebt. Die Familie 

wohnt nahe der Synagoge in der Judenstraße 16. Dort führt Bendet Eisenberg eine Gaststätte, die 

einige Berühmtheit erworben hat dadurch, dass sie Franz Kafka in seinem Tagebuch aus dem Jahr 

1912 erwähnt: „… Jüdische Gastwirtschaft Eiselsberg (sic!) mit hebräischer Aufschrift. Es ist ein verwahrlostes 
schloßartiges Gebäude mit einem großen Treppenaufbau, das aus engen Gassen frei hervortritt.“  Kafka schreibt 

den Namen zwar falsch, aber zweifelsohne meint er den Gasthof von Siegmund Eisenbergs Vater. 

Vielleicht hat also der zehnjährigen Siegmund den Schriftsteller aus Prag damals getroffen. Seit 1918 

hat Bendet Eisenberg ein Kolonial- und Kurzwarengeschäft und eine Gastwirtschaft im Düsterngra-

ben 26. 

Siegmund erlernt den Beruf eines Kaufmanns und Buchhalters. Allerdings scheint er nicht im väter-

lichen Geschäft zu arbeiten, denn schon 1923 bezieht er eine eigene Wohnung (Johannesbrunnen 

2) und 1927 zieht er nach Magdeburg, wo er als Kaufmann arbeitet. Siegmunds Schwester Klara 

heiratet am 20. Oktober 1920 Boris Tabak und geht mit ihm 1921 nach Argentinien. Der inzwischen 

verwitweter Vater Bendet heiratet 1928 nochmals, seine Frau ist die Witwe Gittel Ettie Preminger 

geb. Mützenmacher.  

Am 25. Oktober  1925 heiratet Siegmund Eisenberg Malka Marga Milgraum oder Milgram (beide 

Namen tauchen bei ihr und auch bei dem unten genannten Gerson wechselweise auf). Malka kommt 

wie Familie Eisenberg aus Galizien (am 14. September 1903 in Zawichost Kreis Sandomierz gebo-

ren). Allerdings findet die Hochzeit nicht in Halberstadt statt, sondern im tschechoslowakischen Cheb 

(Eger). Wie viele andere osteuropäische Paare nutzen Siegmund und Malka dort die Möglichkeit, 

dass Rabbiner in der Tschechoslovakei auch standesamtliche Befugnisse haben, um Paare zu ver-

heiraten, auch solche, denen für eine standesamtliche Eheschließung in Deutschland die nötigen 

Dokumente fehlen. 

Wir erinnern an Familie Eisenberg

	             

Siegmund /Zygmunt Eisenberg, geboren am18. Mai 1902 in Halberstadt; Kaufmann, zuletzt Kastel-

lan und wohnhaft in Magdeburg Große Schulstraße 2c, bei der „Polenaktion“ am 27. Oktober 1938 

verhaftet und am 28. Oktober 1938 nach Polen abgeschoben; Internierungslager Bentschen (Zba-

czyn, Polen); weiteres Schicksal nicht bekannt.

Malka Marga Eisenberg geborene Milgram/Milgraum, geboren am 14. September 1903 in Zawi-

chost (heute Polen), zuletzt wohnhaft in Magdeburg Große Schulstraße 2c, bei der „Polenaktion“ 

am 27. Oktober 1938 verhaftet und am 28. Oktober 1938 nach Polen abgeschoben; Internierungs-

lager Bentschen (Zbaczyn, Polen); weiteres Schicksal nicht bekannt.

Artur Eisenberg, geboren am 31. März 1926 in Halberstadt, wohnhaft in Magdeburg Große Schulst-

raße 2c, bei der „Polenaktion“ am 27. Oktober 1938 verhaftet und am 28. Oktober 1938 nach Po-

len abgeschoben; Internierungslager Bentschen (Zbaczyn, Polen); weiteres Schicksal nicht bekannt.

Sylwa Eisenberg, geboren am 4. September 1927 in Magdeburg, wohnhaft in Magdeburg Große 

Schulstraße 2c, bei der „Polenaktion“ am 27. Oktober 1938 verhaftet und am 28. Oktober 1938 

nach Polen abgeschoben; Internierungslager Bentschen (Zbaczyn, Polen); weiteres Schicksal nicht 

bekannt.

Was wissen wir von ihnen?



Das erste Kind der jungen Familie, Artur, wird am 31. März 1926 in Halberstadt geboren, anderthalb 

Jahre später in Magdeburg die Tochter Sylwa. Der Grund für den Umzug nach Magdeburg kann nur 

vermutet werden. Dort gibt es nämlich seit 1927 eine Mützenfabrik Gebr. Milgraum, Inhaber Gerson 

Milgram, Sohn von Israel und Feiga Milgraum geb. Fürstenberg aus Zawichost (geboren am 4. Februar 

1896 in Zawichost). Könnte er vielleicht ein Bruder von Malka Eisenberg sein? ...

Gersons Geschäft ist 1928 am Breiten Weg 202, 1931 in der Otto-von-Guerickestraße 84. Als Ger-

son Milgraum am 3. April 1932 stirbt, wird sein Geschäft noch bis 1935 von T. Milgraum (Gersons 

Frau Tilla geb. Tepperberg?) weitergeführt, dann verschwindet es aus den Magdeburger Adressbü-

chern. Es könnte sein, dass Siegmund Eisenberg in dieser Firma mitarbeitet – bis 1935 wird er als 

Kaufmann im Adressbuch aufgeführt. Er wohnt mit seiner Familie zunächst Große Diesdorfer Straße 

33, ab 1933 Breiter Weg 272. 1935 gibt er seinen Beruf auf und erhält eine Anstellung als Kastellan 

der Synagogen-Gemeinde, wo er auch mit seiner Familie eine Dienstwohnung bezieht, Große Schul-

straße 2c. Ende 1935 erhält er die Nachricht aus Eger, seine Ehe sei nicht rechtsgültig geschlossen 

und für ungültig erklärt worden. Er antwortet: „Vom polnischen Konsulat erhielt ich die Abschrift beigefügten 
Schreibens. Sie können sich wohl mein Entsetzen vorstellen, dass ich nach 11 Jahren in Recht geschlossener Ehe als 
unverheiratet gelten soll, von meiner Frau wird der Pass zurückverlangt und meine 2 Kinder sicherlich als unehelich 
überall angemeldet werden. Wenn Sie eine jüdische Familie nicht brotlos machen wollen, denn es kostet mich meine 
Anstellung, sobald mein Arbeitgeber davon erfährt, und wenn Sie Verständnis für die Lage eines Juden in Deutsch-
land haben, werden Sie die Angelegenheit so schnell als möglich in Ordnung bringen“. Doch Eger bringt es nicht 

in Ordnung, und so heirateten Siegmund und Malka Eisenberg am 29. Juni 1936 in Magdeburg zum 

zweiten Mal. Der jüdische Religionslehrer Rudolf Rosenberg und die Gemeindesekretärin Susanne 

Katz sind Trauzeugen. Familie Rosenberg lebt im selben Haus wie die Eisenbergs und ist mit ihnen 

gutnachbarschaftlich verbunden.

Bei der „Polenaktion 1938“ wird Siegmund Eisenberg am 27.  Oktober 1938 verhaftet und am 28. 

Oktober mit seiner ganzen Familie aus Deutschland ausgewiesen und nach Polen abgeschoben. Dort 

landen alle vermutlich zuerst im Internierungslager Bentschen (Zbaczyn). Wie es ihnen dann ergeht, 

liegt im Dunkeln. Gehen sie dorthin, wo sie noch Verwandte haben, nach Zmigrod oder nach Zawi-

chost? Beim Einmarsch der deutschen Wehrmacht in Polen 1939 fallen in beiden Orten fast alle Juden 

den Naziverbrechen zum Opfer... 

Der Stolperstein für Siegmund Eisenberg wurde von Burkhard Zander, Magdeburg gespendet.

Der Stolperstein für Malka Eisenberg wurde von Astrid Swieter, Magdeburg gespendet.

Der Stolperstein für Arthur Eisenberg wurde von Stephanie Csiki, Magdeburg gespendet.

Der Stolperstein für Sylwa Eisenberg wurde von Maria Kottowski, Magdeburg gespendet.

62

62

62

62

Informationsstand September 2024

Quellen: Landesarchiv Sachsen-Anhalt; Stadtarchiv Halberstadt und Magdeburg; Moses-Mendelsohn-Akademie Halberstadt;  
Archiv der Synagogen-Gemeinde zu Magdeburg; Bundesarchiv Berlin; Internetrecherche;  
Lenka MATUŠÍKOVÁ. Heiratstourismus in den jüdischen Gemeinden der tschechischen Grenzregion in den Jahren 1920-1935. In. Prag: Nationalarchiv, 2015, 
S. 286 ff. - Recherche und Text: Städtische Arbeitsgruppe „Stolpersteine für Magdeburg“ 


